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Ko/Iege .4/free/ Scho/z /st Ver­
trauensmann des /Co//e/ft/vs 
Scha/tgerateentw/c/r/ung „Sa/va- 
dor A//ende". A4/'tse/nem Ko//ek 
tlv bemüht er sich ständig, 
schon In der Phase der Konstruk 
t/'on den Ansprüchen an die Qua 
//tat neuer Erzeugnisse gerecht 
zu werden. Dazu /st e/'ne enge 
Zusamme'narbe/t m/'t den Ko//e- 
gen aus den Werkstätten erfor 
der/lch. Auf unserem Foto: A/ 
fred Scho/z herät s/ch m/'t den 
Kb/Zeg/nnen Br/g/tte Marks 
/Z/nksJ und Martina Vo/Zhrecht 
/rechtsj aus der Baute/'/montage.

Qualitätsarbeit beginnt
bereits am Reißbrett

Wo beginnt eigentlich Quali­
tätsarbeit? Sicherlich, diese 
Frage ist mehr rhetorisch ge­
meint.

Begonnen wird damit bereits 
am Reißbrett, ja wollte man es 
zuspitzen, schon in den Köpfen 
der Entwickler, Konstrukteure 
und Technologen wird mitent- 
^chieden, ob ein neues Erzeug- 

auch die erforderliche Zuver- 
Wssigkeit garantiert.

Natürlich gehen einem diese 
Worte leicht über die Lippen. 
Aber hinter ihnen verbergen 
sich ganz konkrete Anforderun­
gen. Alfred Scholz, Vertrauens­
mann des Kollektivs „Salvador 
Allende" der Schaltgeräteent­
wicklung berichtet darüber, wie 
sie diesen Anforderungen ge­
recht werden wollen:

„Im TRO werden seit eh und 
je Leistungsschalter hergestellt, 
früher waren es die Ölschalter, 
dann Druckluftschalter. Seit 
1980 arbeiten wir nun an den 
SFs-Leistungsschaltern. Diese 
Technik entspricht derzeit dem
Weltstand. Mit weniger Material 
wird jetzt die gleiche Leistung 
wie mit dem Druckluftschalter 
erreicht.

Wir setzen alles daran, die 
Entwicklungsmuster mit pein­
lichster Sorgfalt anzufertigen 
und möglichst schon in der 
Phase der Entwicklung und Kon­
struktion die .Kinderkrankheiten' 
auszuschließen. Das setzt eine 
gute Zusammenarbeit mit den 
Kollegen aus den Werkstätten 
voraus. Kommen doch die 
.Bauchschmerzen' noch allzuoft 
erst in der Serienfertigung.

Gute Erfahrungen habe ich in 
der Zusammenarbeit mit den 
Kollegen der Bauteilmontage ge-

macht. Sie sind sehr zugänglich 
für neue Sachen, geben sich 
sehr viel Mühe bei den Versu­
chen.

Ja, und dann gehört zu jedem 
Ingenieur auch eine gesunde Ri­
sikobereitschaft. Diese ist nicht 
zu verwechseln mit einem Wür­
felspiel, klappt's oder klappt's 
nicht. Leichtsinn ist hier fehl am 
Platze. Man muß sich schon wei­
testgehend seiner Sache sicher 
sein, obwohl das Risiko wohl zu 
jeder Aufgabe gehört, beson­
ders dann, wenn man noch nicht 
alles bis ins Detail vorhersehen 
kann, so wie bei uns.

Unser Ergebnis hängt eben­
falls davon ab, inwieweit wir es 
verstehen, viele Partner zu ge­
winnen. Der Komplexwettbe 
werb zum SFa-Leistungsschalter 
kann uns dabei helfen, indem er 
uns anspornt, daß sich hier auch 
eine schöpferische Atmosphäre 
entfalten kann.

Was mir oft, viel zu oft Sorge

-ZIVIL* Zum 27.
Jahrestag 

der ZV

Dank und 
Anerken­

nung 

bereitet, das ist die Beschaffung 
von bestimmten Teilen oder Ma­
terialien. Da sind wir noch viel 
zu unflexibel. Manchmal würde 
die Materialbeschaffung für un­
sere Zwecke länger dauern als 
die eigentliche Entwicklungszeit. 
Häufige Telefonate und Dienst­
reisen, die wir selbst noch über­
nehmen müssen, um dieses Ma­
terial zu beschaffen, hemmen 
uns. Ich hätte da eine Idee: Es 
wäre doch vorteilhaft, eine Art 
Materialbörse, vielleicht bezirks­
weise strukturiert, zu organisie­
ren. So könnten wir uns viele 
Wege sparen, wenn dort be­
stimmte Materialien zur Verfü­
gung stünden.

Gewiß, eine Portion Idealis­
mus, oder besser gesagt Berufs­
ethos als Ingenieur gehört schon 
dazu, wenn man sich all diesen 
Aufgaben stellen will."

Aufgeschrieben von Kersten 
Morgenstern

Am 7/. Februar begehen die Angehörigen der 
ZV den 27. Jahrestag der Z1v/7verte/d1gung der 
DDR. Viele von Ihnen, /lebe TROJaner, arbeiten 
seit Jahren /'n den ZV-Format/'onen und San/'tätszü- 
gen des DRK unseres Werkes aktiv mit, darunter 
viele Frauen, die neben Ihren beruflichen Aufga­
ben und den Pflichten /'n der Familie auch hier 
eine vorb/7d//'che Arbeit /eisten, m/t vle/ Engage­
ment und Einsatzbereitschaft bei der Sache sind. 
Ihnen allen gebührt an/ä'BI/ch /hres Ehrentages 
Dank und Anerkennung.

Sie haben die Notwendigkeit erkannt, gerade /'n 
der heutigen angespannten /nternaf/ona/en Situa­
tion besondere Anstrengungen zur al/se/tlgen 
Stärkung unserer sozialistischen Heimat und da­
mit zur Bewahrung des Friedens zu unternehmen. 
Er/'ch Honecker unterstrich diese Notwendigkeit 
/'n seiner Jüngsten Rede vor den 7. Kre/ssekretä-

ren der Partei eindeutig. Sie haben begriffen, da/? 
das Ringen um hohe Leistungen /'n der Produk­
tion, In Forschung und Entwicklung, an Jedem ein­
zelnen Arbe/tsp/atz, und das Ringen um beste Aus- 
bl/dungsergebnlsse In der ZV eine untrennbare 
Einheit bilden, /n vielen Wettbewerbsverpf/Ichfun- 
gen der /Co/lekt/ve hat d/'e ZV einen festen P/atz, 
zählen /'m Kampf um den Ehrent/'te/ auch diese Er­
gebnisse.

V/e/ haben S/'e s/ch a/s A4/tarbe/'ter der ZV-For- 
mat/'onen für 7985 vorgenommen. Erfahrungsaus­
tausche werden dazu beitragen, vorbildliche Lei­
stungen zu verallgemeinern, das Niveau der Be­
sten für a//e erreichbar zu machen, um so e/'nen 
würdigen Beitrag zur Vorbereitung des X/. Partei­
tages der SED zu erbringen. Dazu wünschen wir 
Ihnen viel Erfo/g.

Wortmeldungen zur Rede Erich Honeckers vor 
den 1. Sekretären der Kreisleitungen der SED

Besonders interessieren uns 
Erfahrungen bei Organisation 
von instandhaitungsarbeiten

Beeindruckt war ich bei der 
Rede Erich Honeckers vor den 1. 
Kreissekretären der SED vor al­
lem von der genauen Analyse 
sowohl zur innen- als auch zur 
außenpolitischen Situation und 
von den daraus gezogenen 
Schlußfolgerungen. Die treffen 
auf unseren Stadtbezirk genauso 
wie auf TRO zu.

Auch für unser Kollektiv las 
sen sich aus der Rede des Gene­
ralsekretärs ganz konkrete Auf­
gaben ableiten. Das bezieht sich 
auf die Forderung, die Instand­
haltung so zu qualifizieren, daß 
die Auslastung und* Verfügbar­
keit von Maschinen, Anlagen 
und Ausrüstungen weiter erhöht 
wird. Dazu wollen wir mit ande­
ren Betrieben Köpenicks, bei­
spielsweise KWO und WF, in 
den Erfahrungsaustausch treten. 
Besonders interessieren uns Er­
fahrungen bei der Organisation 
von Instandhaltungsarbeiten bei 
rollender Schicht. Ebenfalls er­
hoffen wir uns neue Erkennt­

Genosse Wer­
ner F/tz /7/nks /m 
Bild mit A4/c/iae/ 
Sch/elJ /'s/ Sch/os- 
ser /'n der /n- 
standha/tung des 
T-Bereiches und 
Kandidat der 
/Cre/s/e/tung Kö­
penick der SED. 

nisse bei der Einsparung von 
Material und Energie bei gleich­
zeitiger Steigerung der Arbeits­
produktivität. Aus diesen Bezie­
hungen soll sich ein gegenseiti­
ges Geben und Nehmen entwik. 
kein bis hin zur Hilfe bei fehlen­
den Ersatzteilen.

Genosse Honecker formu­
lierte in seiner Rede die konse­
quente Forderung nach Nullfeh­
lerarbeit. Dies haben wir uns 
ebenfalls auf unsere Fahnen ge­
schrieben. Unser Ziel ist es, mit 
gutem Gewissen die Garantie für 
Reparaturen zu übernehmen. 
Dadurch erhöht sich auch die 
Verfügbarkeit von Maschinen 
und Anlagen.

Insgesamt kann man sagen, 
daß die Rede von Erich Hon­
ecker vor den 1. Sekretären der 
Kreisleitungen der SED wichtige 
Impulse für unsere weitere Ar­
beit gibt. Sie gilt es, in Vorberei­
tung des XI. Parteitages der SED 
konsequent umzusetzen.

Werner Fitz, TAT/Ra
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Ständig hohe
Einsatzbereitschaft

gewährleisten
Ausbitdungsjahr 1985 unserer Hundertschaft 
der Kampfgruppe wurde Ende Januar eröffnet
Mit einem Appell eröffneten 

die Angehörigen unserer Kampf­
gruppenhundertschaft und des 
Aufklärungszuges das Ausbil­
dungsjahr 1985. In seiner An­
sprache an die Kämpfer, Unter­
führer und Kommandeure wies 
Genosse Peter Scholz, stellver­
tretender Parteisekretär, auf die 
zu lösenden politischen und mili-

tärischen Aufgaben zum Schutz 
unserer sozialistischen Errun­
genschaften hin.

Zur konsequenten Realisie­
rung der Beschlüsse der 9. Ta­
gung des ZK. der SED und des 
Maßnahmeplanes der Tagung 
der Bezirksleitung Berlin der 
SED muß die politisch-ideologi­
sche und militärische Arbeit in 
Vorbereitung und Durchführung 
der Ausbildungen und Überprü­
fungen unserer Einheiten noch 
stärker auf den persönlichen Bei 
trag jedes Kämpfers bei der 
schöpferischen Verwirklichung 
der Wirtschaftsstrategie des X. 
Parteitages der SED sowie bei 
der Gewährleistung eines hohen 
Niveaus revolutionärer Wach­
samkeit beim sicheren Schutz des 
Sozialismus und des Friedens ge­
richtet werden. Das von der 
BPO-Leitung am 18. Dezember 
1984 bestätigte Kampfprogramm 
für 1985 sieht entsprechende 
Maßnahmen vor. Einmütig 
wurde das Kampfprogramm von

Am 25. Januar war es soweit. 
Acht Sportfreunde unserer 
Schachgruppe TRO erwiderten 
den Freundschaftsbesuch von 
Genossen einer sowjetischen 
Einheit in Strausberg im Novem­
ber 1984. Nach der Begrüßung 
an der Wache des Objektes 
durch den uns schon bekannten 
Genossen Kowal, wurden wir in 
einen größeren Aufenthaltsraum 
geführt, in dem auch die 
Schachwettkämpfe stattfanden. 
Außer uns waren noch Schach­
freunde vom VEB Bauelemente 
Strausberg geladen. Ein kleiner 

den Angehörigen unserer Ein­
heiten angenommen. Es ist un­
tersetzt durch Einzel- und Kollek 
tivverpflichtungen. Die zu reali­
sierenden Aufgaben sind nicht 
leicht. Sie verlangen von jedem 
Kämpfer eine ständig hohe Ein­
satzbereitschaft. In der Präambel 
des Kampfprogrammes heißt es: 
„Als Kämpfer der Arbeiterklasse 
ist es für uns Ehrensache und 
Klassenpflicht, jederzeit als Re 
präsentant der machtausüben­
den Klasse aufzutreten, zu arbei 
ten und unser sozialistisches Va­
terland zu verteidigen. Dazu 
zwingt uns die Konfrontations­
und Hochrüstungspolitik des 
USA-Imperialismus und der 
NATO-Staaten."

Verfolgt man den Revanchis­
mus der letzten Tage in der BRD 
und die Sternenkriegspläne der 
USA Administration, so ist 
Wachsamkeit dringend geboten. 
Das wissen alle Kämpfer und set­
zen sich aktiv für die Wahrung 
des Friedens ein.

Vorbildliche Leistungen und 
Ergebnisse sollen im Ausbil­
dungsjahr 1985 erreicht werden. 
Beide Kampfgruppeneinheiten 
des VEB TRO „Karl Liebknecht" 
kämpfen um die hohe Auszeich­
nung „Beste Einheit". Jeder ein­
zelne Kämpfer stellt sich der an­
spruchsvollen Aufgabe und ringt 
um die Ehre „Bester Kämpfer". 
Das anspruchsvolle Kampfpro­
gramm und die daraus resultie­
renden Aufgaben stehen ganz 
im Zeichen der Vorbereitung 
und Durchführung des 40. Jah 
restages des Sieges über den 
Hitlerfaschismus und der Befrei­
ung des deutschen Volkes und 
bilden die Grundlage für die 
Vorbereitung auf den XI. Partei­
tag der SED.

Rudolf Försterling

Das nächste Treffen bei uns 
ist schon vereinbart

Schachgruppe des TRO in Strausberg zu Gast

Imbiß mit russischen Spezialitä­
ten, wie Kapusta und eingelegte 
grüne Tomaten, aber auch ver­
schiedene „Wässerchen" wur­
den in bekannter sowjetischer 
Gastfreundschaft gereicht.

Da die Genossen bei ihrem 
Besuch im TRO mit 0:6 Punkten 
verloren hatten, waren wir ei­
gentlich darauf eingestellt, einen 
stärkeren Gegner anzutreffen, 
zumal er in gewohnter Umge­
bung spielte und auf stärkere 
Spieler zurückgreifen konnte. 
Aber sowohl die sowjetischen 
als auch die Strausberger Sport­
freunde mußten hohe Niederla­
gen quittieren, wie die folgen­
den Ergebnisse in Punkten zei­
gen:
VEB TRO-sowjetische Sport­
freunde 4'/2:'/2, VEB TRO-VEB 
Bauelemente VEB

... gehört zu unseren Besten
Kollege Gustav Sc/im/dt [TTM1 erbrachte beim Scha/ten der 125 
MVA-Transformatoren hervorragende Leistungen. Durch seine Ak­
tivitäten und seine Einsatzbereitschaft konnten die Zielstellungen In 
dieser Baugruppe termingerecht erreicht werden.
Seine stetige Bereitschaft, In anderen Bereichen sozialistische Hilfe 
zu /eisten, Ist ebenfalls vorbildlich.

Hohe Zie!e in der Neuererbewegung

Exakte Pianung 
sichert den Erfoig

Worum geht es?
Im Beschluß der VW vom 13. 

Dezember 1984 zur Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
1985 wurden Maßstäbe für un­
sere Neuererarbeit festgelegt. 
Unsere Ziele sind, eine Material­
einsparung von zwei Millionen 
Mark, eine Selbstkostensenkung 
von 3,8 Millionen Mark und eine 
Arbeitszeiteinsparung von
155 000 Stunden zu erarbeiten.

Wie können wir diese hohe 
Zielstellung realisieren?

Die konzeptionelle politische 
Führung unserer Neuererbewe­
gung ist durch die langfristige 
Führungskonzeption und durch 
die MMM-Führungskonzeption 
1985 im VEB TRO gegeben. Die 
Verwirklichung dieser gewichti­
gen Aufgaben setzt eine breite

Bauelemente-sowjetische Sport­
freunde 1:4.

Zum Abschluß dieser Veran­
staltung erhielten die Sieger und 
Plazierten zur Erinnerung origi­
nelle Urkunden und ein kleines 
Souvenir.

Als Fazit dieses netten Abends 
kann festgestellt werden, daß 
sich zwar unsere Spielstärke 
durch diesen sportlichen Ver­
gleich nicht erhöht haben 
dürfte, jedoch die freundschaftli­
chen Beziehungen zu den sowje­
tischen Sportfreunden vertieft 
und gefestigt wurden.

Für unsere Volkssportschach 
gruppe war es eine willkom­
mene Abwechslung. Übrigens, ein 
weiteres Treffen - zum Blitz­
schachturnier - im VEB TRO ist 
schon vereinbart.

Achim Voß, EPP

vor-Beteiligung der TROjaner 
aus, stellt eine Herausforderung 
an das Schöpfertum unserer 
Werktätigen im sozialistischen 
Wettbewerb dar. Über die Hälfte 
des Werkkollektivs, d. h. 55 Pro­
zent, sollen in die Lösung der 
Aufgaben einbezogen werden. 
Grundvoraussetzung dafür sind 
niveauvolle und leistungsstimu­
lierende Aufgabenstellungen. 
Quelle sind alle Planteile des 
Werkes, der Plan Wissenschaft 
und Technik, Rationalisierung, 
Grundfondswirtschaft, Material­
ökonomie und der Plan für die 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktä­
tigen, den wir keinesfalls außer 
acht lassen sollten. Themenkom­
plexkonzeptionen zur effektiven 
Materialverwendung und für Im­
portablösungen wurden allen 
staatlichen Leitungen zur Verfü­
gung gestellt.

Noch reichen jedoch die vor­
liegenden Aufgabenstellungen 
zur Erfüllung der genannten 
Ziele nicht aus. Noch nehmen 
nicht alle staatlichen Leiter ihre 
Verantwortung bei der Erarbei­
tung der Aufgabenstellungen für 
die Neuerer so ernst, wie es not 
wendig wäre. Noch zu häufig 
sind die Neuerer selbst die Auf­
gabenfinder. Deshalb steht von 
seifen der Gewerkschaft die For­
derung an EN, einen für das 
Werk einheitlichen Themenkata­
log zu führen, aus dem eindeutig 
die Verantwortlichkeit der ein­
zelnen Bereiche hervorgeht. 
Denn noch sind unmittelbare 
Probleme und Hemmnisse häu­
fig der Ausgangspunkt für eine 
Neuereraufgabe. Jedoch die Er­
fahrung zeigt, je besser wir die 
Neuererbewegung thematisch 
planen, um so besser sind ihre 
Ergebnisse und unmittelbare 
Wirkung auf die Leistungsent­
wicklung des Werkes, d. h. ein 
planmäßiger und zielgerichteter 
Abbau von Engpässen im Pro­
duktionsablauf ist möglich.

Heinz Knobeisdorf

K^D

Neu in den 
Buchiäden

Die TUL-Prozesse im Betrieb 
nehmen eine immer größere 
Bedeutung ein. Aus diesem 
Grunde empfehlen wir unse­
ren KDT-Mitgliedern folgende 
Neuerscheinung: E. Garbe: 
„Transport-, Umschlag- und 
Lagerprozesse im Betrieb", 
256 Seiten mit 16 Abbildungen 
und 58 Zeichnungen zum Preis 
von 15 Mark.

Dieses Buch, das im Verlag 
Die Wirtschaft Berlin, er­
scheint, zeigt auf, wie durch 
die Rationalisierung der TUL- 
Prozesse körperlich schwere 
und monotone Arbeit beseitigt 
und Arbeitskräfte für andere 
volkswirtschaftlich wichtige 
Aufgaben gewonnen werden 
können. Auf der Grundlage 
umfangreicher Untersuchun 
gen zeigen die Autoren WegeJ 
Methoden und Instrumenta­
rien, wie der Arbeitsaufwand 
auf diesem Gebiet verringert 
werden kann. Ihre Anregun­
gen schließen auch den Über 
gang zu integrierten Ferti­
gungsstrukturen und den Ein 
satz von Industrierobotern ein.
Werner Wilfling, KDT

...unserer Kollegin Margit 
Linke zur Geburt ihrer Tochter 
und Sabine Nitschke zur Ge­
burt ihres Sohnes. Wir wün­
schen den Muttis und ihren Ba 
bys Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

Meisterschaft 
im Schach

Nach zehn Spielen um die
TRO-Schachmeisterschaft 

zeigt die nachfolgende Tabelle 
folgenden Stand:

1. Jähnke, TRR; 11 Punkte
2. Grabinski, TRV; 8 (1)

Punkte
3. Wirsig, E; 7,5 (1) Punkte
4. Kempny, TI; 7 Punkte
5. Stemmler, Btm; 7 Punkte
6. Dirnbusch, TAT/Ra; 5,5 

Punkte
7. Hering, FK; 5,5 Punkte
8. Voß, EPP; 5 Punkte
9. Scholz, BTI; 5(2) Punkte

10. Schulz, TRB/Wzb; 4 Punkte 
(In Klammern: Nachholespiele)

Kurz notiert
Eine Vielzahl von Veranstal­

tungen hält das Bulgarische 
Kultur- und Informationszen­
trum für die Berliner bereit. 
Zahlreiche Begegnungen sind 
dem 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus ge­
widmet, u. a. eine Fotoausstel­
lung sowie das traditionelle 
Treffen der Georgi-Dimitroff- 
Kollektive am 18. Mai.

www.industriesalon.de
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Parteiaufträge vergeben
nach Können und Vermögen

Im Gespräch mit Bernd Blodau, Sekretär der APO 4

Mit der Parteiarbeit untrenn­
bar verbunden sind die persönli­
chen Parteiaufträge. Welche 
Prämissen sind in der APO 4 ge­
setzt?

Bernd Blodau: In unserer APO 
ist es völlig normal, daß mit Hilfe 
von persönlichen Parteiaufträ­
gen Schwerpunkte der politisch- 
ideologischen Arbeit realisiert 
werden. Es gibt dort eine Tei­
lung, einmal werden durch die 
APO-Leitung Aufträge an Partei­
gruppen und einzelne Genossen 
gegeben, zweitens erhalten in 
den Gruppen die einzelnen Ge­
nossen auch zu den Schwer­
punkten ganz konkrete persönli­
che Aufträge. Sie betreffen ein- 

^^mal die Stärkung der Kampfkraft 
^^sowohl qualitativ als auch quanti­

tativ. Dabei geht es u. a. um das 
Wirksamwerden der Genossen 
in den Arbeitskollektiven, um ein 
niveauvolles Mitgliederleben. 
Die zweite Seite, die quantita 
tive, ist die, wie wir Nachwuchs 
für unsere Partei gewinnen kön­
nen, für die Stärkung der Lan­
desverteidigung, an der Spitze 
steht dabei die Gewinnung von 
Kämpfern für die Kampfgruppe.

Der zweite große Komplex der 
Parteiaufträge richtet sich auf 
Fragen der Planerfüllung im wei­
testen Sinne. Das betrifft Fragen 
der konzeptionellen Arbeit, das 
heißt, daß befähigte Genossen 
entsprechende Aufträge erhal­
ten. Vor der APO-Leitung, vor 
der Mitgliederversammlung, im 
wesentlichen aber in der Partei­
gruppe werden diese Aufträge 
abgerechnet. Andere Parteiauf­
träge zur Planerfüllung beziehen 
sich auf die Sicherung von Pro- 

^^duktionsprozessen. Beispiels­
beweise gab es sie zur Einführung 

der rollenden Woche in unse­
rem Werk. Es gab Aufträge zur 
Ausarbeitung der Konzeptionen, 
wie wir die Kräfte von Wissen­
schaft und Technik konzentrie 
ren als einen ersten Schritt, um 
die Wirksamkeit unserer APO zu 
erhöhen.

Die dritte Seite der Parteiauf 
träge bezieht sich auf die aktive 
gesellschaftliche Arbeit. Dazu 
gehört das Wirken als Propagan­
dist im FDJ-Studienjahr, als Ge­
sprächsleiter der Schulen der so­
zialistischen Arbeit oder in Funk­
tionen in der Gewerkschaft, in 
der DSF, in der KDT und in der 
FDJ.

Wir halten einen Parteiauftrag 
für sinnlos, wenn er lediglich 
formuliert wird. Sehr wichtig ist 
dabei, die Erfüllung zu verfol­
gen, den Genossen bei der Rea­
lisierung ihrer Aufträge zu hel­
fen. Wir berücksichtigen, daß 
ein Parteiauftrag dem Vermö­
gen, dem Können und der Aus­
bildung des jeweiligen Genos­
sen entspricht.

Es hat sich bei uns bewährt, 
daß Parteiaufträge zu Höhepunk­
ten abgerechnet werden, bei­
spielsweise zu Kampf- und Feier­
tagen, aber auch im Zusammen­
hang mit den Verteidigungen 
zum Ehrentitel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit".

ständigen Überblick zum Erfül­
lungsstand?

Bernd Blodau: Für einen APO 
Sekretär ist es wohl kaum mög­
lich, bei so vielen Genossen je­
den Auftrag in persönliche Kon­
trolle zu nehmen. Das geschieht 
bei Aufträgen, die direkt durch 

_........   __ ___  _____ __  ________ ____  die APO-Leitung erteilt wurden,
üge Schwerpunkte der Arbeit Neumann Ende Januar im TRO Die durch die Gruppen vergebe-
-.....................  - ------- '------ —' nen Aufträge werden von den

entsprechenden Gruppenorga­
nisatoren verfolgt. Die Abrech­
nung erfolgt quartalsweise im 
Zusammenhang mit Rechen­
schaftslegungen zum Arbeitspro­
gramm. Das hat sich seit Jahren 
bewährt, wobei natürlich auch- 
die unterschiedliche Wertigkeit 
der Parteiaufträge berücksichtigt 
wird. Danach richtet sich auch, 
ob sie innerhalb der Partei­
gruppe oder öffentlich vor der 
APO-Versammlung abgerechnet 
werden. Ab^r ich verschweige 
auch nicht, daß es noch nicht 
immer gelang, jedem Genossen 
seinen Auftrag zu übergeben, 
der auch wirklich seinen Fähig­
keiten entspricht. Deshalb 
spielte diese Frage eine wesentli­
che Rolle bei den Gruppenver­
sammlungen in den letzten Ta­
gen und Wochen.

Was änderte sich dabei durch 
die neue Zusammensetzung in 
der APO 4?

Bernd Blodau: Mitte des ver 
gangenen Jahres wurde der Ver­
antwortungsbereich unserer 
APO wesentlich größer. Deshalb 
haben wir uns im Arbeitspro­
gramm für dieses Jahr auf wich- 

mit Parteiaufträgen konzentriert. 
Zum einen betrifft es die Stär­
kung der Kampfkraft der APO 
Wissenschaft und Technik insge­
samt. Das heißt, besonders in 
den Kollektiven von Forschung 
und Entwicklung müssen wir 
den Parteieinfluß erhöhen. Die 
ersten Aufträge dazu sind in den 
Gruppen formuliert worden. Da­
mit haben etwa 60 Genossen 
den Auftrag, zielgerichtet Nach­
wuchs für die Partei zu gewin­
nen.

Die Aufträge an unsere jungen 
Genossen richten sich aus­
nahmslos auf die Stärkung und 
Stabilisierung der FDJ-Arbeit. 
Das bezieht sich ganz konkret 
auf die Materialökonomie, auf 
die MMM-Arbeit, auf die Ent­
wicklung einer jugendgemäßen 
Verbandsarbeit in der neuen 
AFO 4. Damit wollen wir die be­
sten FDJler auf die Aufnahme als 
Kandidaten der SED vorbereiten.

Die inhaltlichen Schwer­
punkte sind also gesetzt und 
festgelegt. Wie sichert die APO- 
Leitung, daß wirklich jeder Ge­
nosse seinen Parteiauftrag er­
hält? Immerhin sind nach der 
Umstrukturierung der APO 4 
viele neue Genossen 'hinzuge­
kommen.

Bernd Blodau: So neu sind 
diese Genossen nicht, die Mehr­
zahl von .ihnen kennen wir be­
reits. Vor Jahren waren sie 
schon einmal im Verband der 
APO 4. Außerdem gab es auch in 
den APO, denen sie zwischen­
zeitlich angehörten, eine konse­
quente Arbeit mit Parteiaufträ­
gen. Wir haben also feststellen 
können, daß alle Genossen fhren 
Parteiauftrag hatten und die 
Mehrzahl sie innerhalb ihrer vor­
herigen APO mit Erfolg ab­
gerechnet hat. Aber, wo Licht ist, 
ist auch Schatten, eine Reihe 
von Parteiaufträgen konnte nicht 
erfüllt werden. Besonders drückt 
sich das in der Vorbereitung un­
serer Besten für die Partei aus.

Die Genossen, die hinzuka 
men, werden von mir längst 
nicht mehr als neu betrachtet. 
Im Gegenteil, man kann von ei­
nem gegenseitigen Befruchten 
sprechen. Einige der „neuen" 
Parteigruppen haben sich bei 
der Erhöhung der Parteidisziplin 
sowie in Fragen des Wirkens auf 
Planprozesse bereits an die 
Spitze gestellt. Deshalb kann 
man wirklich von einer APO 
Wissenschaft und Technik re­
den. Das drückt sich auch im 
Prozeß der Vergabe von Partei­
aufträgen innerhalb der Partei­
gruppen aus. In allen zehn Par­
teigruppen unserer APO wird je­
der Genosse seinen Parteiauf­
trag haben, über die Schwer­
punkte sprach ich bereits.

Welche speziellen Aufgaben 
sind in den nächsten Monaten 
zu realisieren?

Bernd Blodau: Als APO Lei 
tung kommt es uns darauf an, in 
Auswertung der Rede Erich Hon­
eckers vor den 1. Kreissekretä­
ren der Partei und des Arbeitsbe­
suches des Genossen Alfred 

die Effektivität in Forschung und 
Entwicklung wesentlich zu erhö­
hen. Entsprechende Parteiauf­
träge, vergeben durch die APO 
Leitung, richten sich auf eine 
straffe Leitungstätigkeit, auf per­
sönliche Verantwortung bei 
Schwerpunktthemen - beispiels­
weise zum Wandler ET 123 kV 
und zum Loktrafoprogramm. 
Aber auch zur Gestaltung des in­
nerparteilichen Lebens vergab 
die APO-Leitung Parteiaufträge.

In der ersten Februarhälfte 
werden wir mit der staatlichen 
Leitung eine gemeinsame Ana­
lyse erarbeiten, wie es gelang, 
die Genossen in die Lösung der 
im Kampfprogramm der BPO 
und im Arbeitsprogramm der 
APO gesetzten Schwerpunkte 
einzubeziehen.

Parteiaufträge müssen abge­
rechnet werden, meist erfolgt 
dies vor den Parteigruppen. Wie 
sorgt die APO-Leitung für einen

Propagandisten müssen 
ihrer 

Verantwortung gerecht 
werden

Beratung zum FDJ-Studienjahr

Am Mittwoch, dem 30. Januar, 
fand beim Parteisekretär eine Be­
ratung statt, in der es darum 
ging, welche Unterstützung die 
Parteileitung zur Sicherung einer 
hohen Qualität beim FDJ-Stu- 
dienjahr geben kann. Notwendig nächste Anleitung eine schriftli- 
wurde diese Beratung aufgrund 
der mangelhaften Beteiligung 
der Propagandisten an der Anlei­
tung des Leitpropagandisten.

Zunächst schätzte Genosse 
Heinrich, Leitpropagandist im 
FDJ-Studienjahr, die Situation 
ein. Er teilte mit, daß die Anlei­
tungen auf Wunsch eines gro­
ßen Teils der Propagandisten 
von Donnerstag auf den Freitag 
verlegt wurden. Dennoch wurde 
die Anleitung kaum durch die 
Propagandisten genutzt. Ge­
nosse Heinrich unterstrich, daß 
die Genossen damit einen wich­
tigen Teil ihres Parteiauftrages 
nicht erfüllen, nämlich durch 
gute Vorbereitung der Seminare 
auch für ein interessantes Stu­
dienjahr auf hohem Niveau zu 
sorgen.

Auf der gemeinsamen Bera­
tung zwischen Partei und FDJ

Genosse Blodau, wir danken 
für das Gespräch.

wurden Maßnahmen festgelegt, 
die künftig ähnliche Erscheinun­
gen vermeiden sollen.
1. Alle Propagandisten, die zum 
Beginn des Zyklus 1984/85 beru­
fen wurden, erhalten für die 

ehe Einladung. Die Teilnahme 
daran wird kritisch ausgewertet. 
2. An alle APO-Leitüngen wird 
ein Brief geschrieben, in dem 
alle bisher durchgeführten Semi­
nare erfaßt sind, und welche bis­
her nicht durchgeführt wurden. 
Dieser Brief wird vor den APO 
Versammlungen verlesen.

Anfettung der 
Agitatoren

Die nächste Anleitung der 
Agitatoren der Parteigruppen 
findet am 14. Februar um 14 Uhr 
im Karl-Liebknecht-Zimmer 
statt. Auf der Tagesordnung 
steht die Auswertung der Rede 
des Generalsekretärs des ZK 
der SED, Genossen Erich Hon­
ecker, vor den 1. Sekretären der 
Kreisleitungen.

In ihrer Beratung am 29. Ja­
nuar werteten die Mitglieder 
der BPO-Leitung ausführlich 
den Arbeitsbesuch des Mitglie­
des des Politbüros des ZK der 
SED und Ersten Stellvertreters 
des Vorsitzenden des Minister­
rates der DDR, Genossen Al­
fred Neumann, im TRO aus, 
zogen Schlußfolgerungen für 
die weitere Arbeit. Das Kern­
problem ist und bleibt und die 
Sicherung der Qualität und Zu­
verlässigkeit der Erzeugnisse 
auf der Grundlage der Quali-

Quatität 
bteibt das 
A und O
BPO-Leitung 

tagte

tätssicherungssysteme und der 
Einführung der Nullfehlerar­
beit in allen Bereichen. Weiter­
hin, so wurde herausgearbei­
tet, geht es urn die öffentliche 
Führung eines auf die Qualität 
gerichteten endproduktbezo­
genen Wettbewerbs. Jeder 
Kollege muß seine konkreten 
Aufgaben kennen und wissen, 
was von seiner Arbeit für das 
Gesamtergebnis des Betriebes 
abhängt. Das wird u. a. die Par­
teiarbeit in den kommenden 
Wochen bestimmen. Dazu 
zählt auch, jeden staatlichen 
Leiter zu befähigen und zu 
zwingen, seiner Verantwor­
tung konsequent nachzukom­
men. Im Bereich Forschung 
und Entwicklung ist zu sichern, 
daß der Plan Wissenschaft und 
Technik kontinuierlich erfüllt 
und auf ausgewählten Gebie­
ten der Kampf um Spitzenlei­
stungen aufgenommen wird. 
Beschlossen wurden auch eine 
verstärkte Hilfe und Unterstüt­
zung für den Wandlerbau, 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Betriebssicherheit sowie höhe­
ren Laufzeit der Maschinen 
und Anlagen. Dazu wird eine 
Aussprache mit dem Parteiak­
tiv des Instandhaltungsberei­
ches stattfinden. Auf dem mo­
natlichen Kontrollplan der 
BPO-Leitung werden ebenfalls 
die durch die Werkleitung in 
Auswertung des Arbeitsbesu­
ches festgelegten Maßnahmen 
zur weiteren Stabilisierung un­
seres Werkes stehen.

In ihrem zweiten Tagesord 
nungs^unkt beschäftigten sich 
die BPO-Leitungsmitglieder mit 
dem gemeinsamen Sportpro­
gramm der TSG Oberschöne­
weide, der BGL untj der FDJ. 
Das vorliegende Sportpro­
gramm wurde bestätigt und die 
Verantwortlichen beauftragt, 
hierzu eine umfassende Öffent­
lichkeitsarbeit in den Kollekti­
ven zu leisten, sich Gedanken 
darüber' zu machen, wie das 
Angebot für den Freizeit- und 
Erholungssport für die Werktä­
tigen und ihre Familien am 
Wochenende attraktiver gestal­
tet werden kann. An die Werk­
leitung ging der Auftrag, nach 
Wegen zu suchen, um den 
TROjanern eine sportliche Be­
tätigung in den Arbeitspausen 
zu ermöglichen.

Bestätigt wurde ebenfalls 
der Kontrollplan der ABI für 
das 1. Halbjahr.

www.industriesalon.de
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Damit die guten Ergebnisse im Januar keine Eintagsfliege bieiben

Komptexwettbewerb - eine !dee.
die Anwendung finden so!!te

Gespräch mit dem Meister von Mtr Günther Fuhr

WErTBfMEMS 
/M7M71WE#

Die Arbeit als Meister mache 
ihm Spaß trotz vieler Unzuläng­
lichkeiten. Aber kein Produk­
tionsprozeß läuft reibungslos, 
meint er. Zur Arbeitgehöre auch 
die kritische Auseinanderset­
zung in beiden Richtungen - 
also auch mal Kritik einstecken 
können - das helfe uns weiter. 
Rückschläge gäbe es immer mal, 
nur die richtigen Schlußfolge­
rungen muß man daraus ziehen, 
nur so gehe es vorwärts, und die 
Erfahrungen der Vergangenheit 
haben bewiesen, auf unsere Kol­
lektive in FTK ist immer Verlaß.

Das letzte sagte mir Günther Fuhr 
sicher nicht ohne Stolz. Und 
dazu hat er allen Grund. Die gu­
ten Ergebnisse 1984 in Mtr bil­
deten die Voraussetzung für ei­
nen reibungslosen Plananlauf 
1985, sorgten mit dafür, daß im 
Januar ebenfalls die Ziele er­
reicht, die geforderten Trafos 
pünktlich und in hoher Qualität 
an das LEW Hennigsdorf gelie­
fert wurden. Selbstverständlich 
soll das in den „restlichen" Mo­
naten bis zum Jahresende so 
bleiben, dafür gaben die Mittel­
trafobauer ihr Wort.

Die Aufgaben 1985 sind hoch: 
75 BoBo-Loktrafos, elf Autonom 
für die Sowjetunion, neun 
Stromrichtertrafos und zwei Sy- 
stemloktrafos (Neuentwicklun­
gen für den grenzüberschreiten­
den Verkehr DDR-CSSR) und 60 
Revisionen bzw. Reparaturen ...

Me/ster /n FTK, KoBege Günther Fuhr (7/'nks /'m B/'M m/'t Abte/7ungs- 
/e/'ter Genossen K/aus Beyer).

Also packen wir's an. So ähn- stand. Seit Jahren eine Selbstver 
lieh mögen die Mitteltrafobauer 
gedacht haben, als sie ihr Wett­
bewerbsprogramm erarbeiteten, 
quartalsweise untersetzt, kon­
kret, genau ist jedes Gerät aufge­
führt nicht nur mit den Tagester­
minen für die eigene Fertigung. 
Genauso findet man in diesem 
Plan die Kooperationspartner 
vom Einkauf über die Vorwerk­
stätten bis nach N. Man möchte 
meinen, auf die Stunde genau 
sind die Termine festgelegt. Da 
geht's hauteng zu, muß sich ei­
ner auf den anderen verlassen 
können. In vielen Fällen klappt 
das auch. Davon konnte ich 
mich überzeugen, vor allem 
aber im eigenen Bereich des 
Trafobaues und mit N, die rot 
ausgestrichenen Termine zeigen 
das. Aber ... und hier liegt der 
Hund sozusagen begraben. Der 
11. Januar (Kontrolltag war der 
4. Februar) sollte zu denken ge­
ben. Denn seit diesem Tag ste­
hen die Zulieferungen aus FV 
und der Materialwirtschaft aus. 
Bei den Kollegen in Mtr stößt 
das immer wieder auf Unver^ 
ständnis. „Unsere Produktion ist 
eine Serienfertigung. Viele Teile 
werden auf den Automaten bear­
beitet. Warum bearbeitet man 
aber nur die Teile für fünf Tra­
fos, obwohl auch die Produk­
tionslenkung in FV weiß, daß 75 
für dieses Jahr im Plan stehen? 
Größere Lose sichern doch auch 
hier eine effektivere Produk­
tion", so der Meister. Ich meine, 
die Lenkung sollte hierzu einmal 
Stellung nehmen, die Material­
wirtschaft schließe ich ebenfalls 
nicht aus.

Und zufrieden gibt man sich 
auch in Mtr nicht mit diesem Zu

ständlichkeit: Jeden Morgen um 
6 Uhr findet der Produktionsrap­
port statt. Die Plankontrolle zu 
den Tagesterminen. Was nicht 
da ist, wird gemahnt, weiterge­
leitet. Es wird auch Krach ge­
schlagen, aber der Weg über 
Abteilungsleiter, Produktionsbe­
reichsleiter ... sei zu lang, sagt 
Günther Fuhr.

Es könnte also schneller ge­
hen, unkomplizierter? Ein klares 
Ja ist die Antwort, wenn man es 
endlich schaffen würde, den 
Komplexwettbewerb ins Leben 
zu rufen, Mtr, die Isolierstofferti- 
gung, der Behälterbau in N, die 
Produktionslenkung von FV, FV 
selbst, und die Materialwirt­
schaft hier ganz konkret mit ein­
bezogen wären, mit entspre­
chender materieller Stimulie­
rung, wenn der Plan erfüllt ist.

Im vorigen Jahr brachte das 
der Meister in der BGL zur Spra­
che, machte diesen Vorschlag. 
Doch bis heute ist auf dieser 
Strecke nichts passiert. Warum 
&tgentlich nicht? Ist das nicht ge­
nau die Idee, die wir brauchen, 
um unseren sozialistischen Wett­
bewerb konkret, endproduktbe­
zogen zu führen? Noch ist's viel­
leicht nicht zu spät, das schnell­
stens in die Wege zu leiten, die 
Partner an einen Tisch zu holen, 
und der „TRAFO" würde hier 
gern einsteigen, von wegen der 
öffentlichen Führung. Einen 
zweiten Stein könnte man damit 
ins Rollen bringen. Ich meine da­
mit die Durchsetzung der Null­
fehlerarbeit. Daß wir das 1985 in 
den Griff kriegen wollen, davon 
haben wir lange genug geredet. 
Es wird nun Zeit zu handeln!

Regina Seifert

/Veu /'n se/ner Funkt/on des Ku/turobmanns des /Co//ekt/vs Mtr ist 
Frank Thomas ('Foto Z/'nks), seit über zwe/ Jahren /m Amt der Ver­
trauensmann Gerd Renkew/'tz.

Atmosphäre, in der es 
Spaß macht zu arbeiten 

j^Sdas aber nicht 
^ocke' hängen.

Unbestritten ist der ^^lt * 
des Vertrauensmannes a^^ine 
gute Wettbewerbsatmosphäre 
im Kollektiv.

Mit einem jungen Vertrauens­
mann, dem der Schaltbrigade 
und des Spulenaufbaues, Gerd 
Renkewitz, und dem noch jün­
geren Kulturobmann, Frank 
Thomas, sprach der „TRAFO" in 
der vergangenen Woche.

Redaktion: Frank, warum hast 
du dem Gerd auf eurer letzten

Gewerkschaftsgruppenver 
Sammlung dein Vertrauen gege­
ben?

Frank Thomas: Gerd ist seit 
über zwei Jahren bei uns Ver­
trauensmann. Er hat zu allen von 
uns ein ganz prima Verhältnis. 
Das heißt aber nicht, daß er uns 
nur lobt. Wenn jemand ge­
pfuscht hat, hält er mit seiner 
Meinung nicht hinterm Berg. 
Das sagt er einem ins Gesicht - 
sachlich, versteht sich. ,

Ja, und dann kümmert a^ich 
um unsere Probleme. D^^Plei- 
ster kann uns nicht alle genau 
kennen. Und Gerd setzt sich 
dann dafür ein, daß auch solche 
Kollegen, die tagtäglich gute Ar-

Der Monat Januar liegt hinter 
uns und damit Tage und Wo 
chen angestrengter Arbeit zur 
Erfüllung unserer Aufgaben. Aus 
dem Plangeschehen des vergan 
genen Jahres waren Schlußfoi- 
gerungen gezogen worden, die 
wir auf die Arbeit im Jahre 1985 
anwenden wollten mit dem Ziel, 
einen stabilen und zuverlässigen 
Beitrag für die Volkswirtschaft zu 
leisten. Wir hatten uns vor allem 
vorgenommen, vom ersten Tage 
an kontinuierlich und sortiments­
gerecht zu produzieren.

Pianerfüiiung im Monat Januar

Konsequent Kontinuität
in der Fertigung sichern

Was haben wir erreicht?

Wir haben den Plan der indu- 
striellep Warenproduktion über­
erfüllt und einen Jahresanteil 
von 8,1 Prozent geschafft. Damit 
sind wir noch nicht an die Ziel­
stellung der Berliner Parteiorga­
nisation von 8,9 Prozent heran­
gekommen. Wir werden grö-

ßere Anstrengungen machen 
müssen, um das I. Quartal mit 
25,5 Prozent Jahresanteil abzu­
schließen, als Voraussetzung da­
für, um zum 40. Jahrestag des 
Sieges über den Hitlerfaschis­
mus und der Befreiung des deut­
schen Volkes eine zusätzliche 
Tagesproduktion bereitstellen zu 
können.

Im Transformatorenbau 
konnte die sortimentsgerechte 
Produktion gesichert werden, in

der Schaltgerätefertigung mußte 
ein kleiner Ausgleich durch an­
dere Sortimente organisiert wer 
den, weil wichtige Zulieferun­
gen nicht rechtzeitig heranka­
men. Aber auch hier konnte eine 
Übererfüllung erreicht werden.

Während der Betriebsteil N 
seine Aufgaben ebenfalls vor­
bildlich erfüllte, traten im Be­
reich W Schwierigkeiten auf, die 
zur Untererfüllung führten und

außerdem noch zu Sortiments­
abweichungen. Hier machte 
sich, auch in der Fertigung von 
Stufenschaltern, Unkontinuität in 
der Belieferung mit Einzelteilen 
aus der mechanischen Vorferti­
gung überaus störend bemerk­
bar. So mußte das Stufenschal­
terkollektiv in der letzten Dekade 
alle Kräfte einsetzen, um ein gu­
tes Ergebnis zu erzielen. Auch in 
unseren sonstigen Bereichen, - 
wie der Gießerei, der Außen

montage und den anderen pro­
duzierenden Abteilungen, wur­
den gute Ergebnisse erbracht. 
Dafür gebührt allen Kollektiven 
und Einzelpersönlichkeiten, die 
sich mit Kraft und Optimismus 
erfolgreich eingesetzt haben. 
Dank und Anerkennung. Mit sol­
chen Leistungen waren wir in 
der Lage, den geplanten Umsatz 
und insbesondere den Export in 
die Sowjetunion überzuerfüllen.

Für den Monat Februar kommt 
es darauf an, die im Vormonat 
aufgetretenen Fehler mit Konse­
quenz nicht mehr auftreten zu 
lassen und besonders in der me­
chanischen Vorfertigung und 
ebenfalls in den produktionsvor­
bereitenden Bereichen alle Vor­
aussetzungen für eine hohe Kon­
tinuität der Fertigung zu schaf­
fen.

Karl-Heinz Dannebaum 
amtierender Werkdirektor

rluß beit leisj^ßdas aber nicht an die 
'große ^ocke' hängen, eben­
falls Anerkennung, egal welcher 
Art, finden.

Redaktion: Worin siehst du 
als Vertrauensmann deine wich­
tigsten Aufgaben?

Gerd Renkewitz: Meine Auf 
gaben habe ich dann erfüllt, 
wenn die Arbeit gut läuft, ter­
min- wie qualitätsgerecht. Dazu 
trägt eine gute Stimmung bei, 
eine Atmosphäre, in der es Spaß 
macht, zu arbeiten. Auch ein kri­
tisches Wort, wenn es z. B. mit 
de, Qualität hapert, fällt dann 
von mir. Jeder ist dann bereit, 
Fehler beispielsweise in der Mit­
tagspause zu beheben. Oder die 
älteren Kollegen helfen den jun­
gen mit ihren Erfahrungen. 
Manchmal genügt da schon ein 
kleinerTip.

Außerdem ist es wichtig, daß 
alle Probleme offen diskutiert 
werden. Es ist gut, wenn jeder 
weiß, ar^^seine Meinung ist ge­
fragt. Hjß^ am Frühstückstisch 
haben wir darüber gesprochen, 
wie wir die Prämien verteilen 
wollen. Das war ebenfalls Anlaß, 
sich kritisch auseinanderzuset­
zen mit der Leistung des einzel­
nen.

Redaktion: Spürt man auch 
außerhalb der Arbeitszeit euren 
Kollektivgeist?

Frank Thomas: Als Kulturob­
mann habe ich mir dafür natür­

lich etwas einfallen lassen. Das 
hat mir schon als Schüler und 
Lehrling Spaß gemacht. Ich bin 
sehr unternehmungslustig und 
wünsche mir dies auch von mei­
nen Kollegen. Zum Beispiel pla­
nen wir in diesem Jahr eine Bri­
gadefahrt. Ja, und dann haben 
wir sogar unser eigenes Kino. 
Bei Brigadefeiern und Jubiläen 
ist nämlich Roland Gläser mit 
seiner Schmalfilmkamera dabei.

Redaktion: Sind eure Frauen 
dann ebenfaiis willkommen?

Frank Thomas: Eigentlich ja. 
Aber bis jetzt haben wir sie noch 
nicht eingeladen. Einige von uns 
sind noch gar nicht verheiratet.

Redaktion: Und die Freundin­
nen...

Frank Thomas: Die wechseln 
noch zu oft.

Genosse Heinz 
Kuhnke, Partei 

gruppenorganisator 
bei FTK

Zuerst schauen
die KoHegen 
auf uns...

Als Genosse, als Parteigrup 
penorganisator trage ich eine 
noch größere Verantwortung 
dafür, daß wir täglich unsere 
Aufgaben termin- und quali­
tätsgerecht erfüllen. Denn 
schließlich schauen die Kolle­
gen zuerst auf uns, wie wir 
es mit der Qualität halten. 
Und da muß jeder Genosse 
Vorbild sein. Wie wir den 
Qualitätsanforderungen ge­
recht werden wollen, dazu 
hat sich jeder bekannt. Auch 
die persönlichen Parteiauf­
träge werden uns dabei hel­
fen. Zum Beispiel beauftrag­
ten wir die Genossen Eckert 
und Beyer, dafür Sorge zu 
tragen, daß die noch immer
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La-Genosse He/'nz Ku/inke, 
gerverantwort//c/ier und Par- 
te/gruppenorgan/sator /'n 
FTK.

auftretenden Stillstandszeiten 
der oszillierenden Schere auf 
ein Minimum begrenzt wer­
den. Das ist sicherlich nicht 
einfach. Aber auch wenn es 
Probleme gibt, darf man die­
sen nicht ohnmächtig gegen­
überstehen.

Schließlich stehen wir 
auch dann an der Spitze, 
wenn es darum geht, die 
Nullfehlerarbeit durchzuset­
zen.

In der Parteigruppe haben 
wir uns weiterhin vorgenom­
men, die jugendlichen in der 
Neuererbewegung zu unter­
stützen. Das fängt jedoch 
schon mit der eigenen Hal­
tung zur Neuererarbeit an. 
Ja, und dann ist es wichtig, 
einen kritischen Blick zu 
wahren und nicht die Ausein­
andersetzung zu scheuen. 
Denn wie gesagt, auf uns Ge­
nossen schaut man zuerst...

Weitere Wortmeidungen zur Rede Erich Honeckers 
vor den 1. Sekretären der Kreisleitungen der Partei

Sehne!! auf die 
Forderungen der 

Produktion

sehe ich die Aufgaben, die sich 
für mich persönlich aus der Be­
ratung Erich Honeckers mit den 
1. Sekretären der Kreisleitungen 
ergeben.

Frank Radtke, LR

reagieren A!s Genossin 
offensiv 
auftfeten
Referat des Genossen

Die Ausführungen des Genos­
sen Erich Honecker vor den 1. 
Kreissekretären geben mir die 
Gewißheit, daß wir mit unserer 
Wirtschafts- und Sozialpolitik auf 
dem richtigen Weg sind, auch in Erich Honecker vor den 1. Kreis- 
der gegenwärtig politisch wie 
weltwirtschaftlich angespannten 
Lage.

Für die Materialversorgung 
unseres Werkes ist es also not­
wendig, schnell auf die Forde­
rungen der Produktion zu reagie­
ren. Wir müssen aber auch dar­
auf dringen, daß die Materialbe­
darfsdaten aus der Konstruktion 
und den technologischen Ar­
beitspapieren schnell und lük- 
kenlos zu uns durchgestellt wer­
den. Die Autorität des Produk- 
tions- und Lieferplanes muß er­
höht werden - angefangen von 
seiner Entstehung bis zu seiner 
Umsetzung in die Operativpläne.

Horst Hadinek, APO 3

Ergeben sich 
persönüche 
Aufgaben

Die im Referat des Genossen 
Erich Honecker enthaltenen 
grundsätzlichen Ausführungen 
werte ich als Standortbestim­
mung zu Beginn der unmittelba­
ren Vorbereitung des XI. Partei­
tages der SED.

Das Jahr 1984 war das bisher 
erfolgreichste in der Geschichte 
der DDR, wobei ich es als be­
merkenswertes Ergebnis soziali­
stischer Diplomatie werte, daß 
es gelungen ist, neue Verhand­
lungen zwischen der Sowjet­
union und den USA über Rü­
stungskontrolle in Gang zu brin­
gen. Die gründliche Analyse der 
gegenwärtigen politischen Lage 
zeigt, das es weiterer Anstren­
gungen zur Erhaltung des Welt­
friedens bedarf. Diese Aufgabe 
kann jedoch nur erfolgreich be­
wältigt werden, wenn die soziali­
stische Staatengemeinschaft 
ökonomisch, politisch und militä­
risch stark ist. Dazu hat jeder 
Werktätige seinen Beitrag zu lei 
sten.

Für mich bedeutet das, mich 
schnell in meine neue Aufgabe 
einzuarbeiten und die besonde­
ren Bedingungen in einem Groß 
betrieb kennenzulernen. Mein 
Ziel ist es, eine qualifizierte juri­
stische Betreuung des Bereiches 
Materialwirtschaft und Transport 
zu gewährleisten, um auf diese 
Weise zur Stabilisierung der 
Rechtsabteilung beizutragen. So

Das

Sekretären findet meine tiefe Zu­
stimmung. Beeindruckend sind 
die klaren und bestimmenden 
Aussagen zu den aktuell-politi­
schen Fragen.

Wichtig erscheint mir die Dar 
legung zur außenpolitischen Si­
tuation und zu den Beziehungen 
zur BRD, sowie zur Rolfe der So­
wjetunion im Rahmen der Frie­
denspolitik.

Aus den Ausführungen erge­
ben sich die Aufgaben zur würdi­
gen Vorbereitung des XI. Partei­
tages der SED.

Indem ich täglich meine Auf­
gabe in hoher Qualität erfülle, 
aktive gesellschaftliche Arbeit 
leiste und in meinem Arbeitskol­
lektiv offensiv und bewußt als 
Genosse auftrete, werde ich 
meinen ganz persönlichen Bei­
trag entsprechend der im Refe­
rat gestellten Anforderungen an 
jeden Genossen leisten.

Irina Dreßler 
APO6

Gehen sorgsam 
mit wertvoüem 

Materia! um
Obwohl ich die Entwicklung 

der internationalen Lage und un­
sere Stellung als DDR dabei stän­
dig verfolge, beeindrucken mich 
die Ausführungen des Genossen 
Honecker dazu besonders. Ab­
gesehen davon, daß die wichtig­
sten Probleme der Menschheit 
aufgegriffen und wiederum 
überzeugend und mahnend in­
terpretiert sind, Fragen der Ab­
rüstung, der Entwicklung von 
Weltraumwaffen usw., hat Ge 
nosse Honecker mit besonderer 
Offenheit zu den Beziehungen 
DDR-BRD Stellung genommen.

Die für uns alle beängstigen­
den Vorgänge in der BRD - 
wenn ich nur an das bevorste­
hende „Schlesiertreffen" und 
den immer wieder an verschie­
densten Stellen aufflackernden 
Gesinnungsterror gegen Frie 
denskämpfer und Antifaschisten 
denke - hat Genosse Honecker 
sehr ernsthaft und nachdrück­
lich beim Namen genannt. Seine 
mahnenden Worte an die Regie­
rung der BRD, gerade in diesem 
Jahr, in dem wir den 40. Jahres­
tag des Sieges über den Hitlerfa­

schismus und der Befreiung des 
deutschen Volkes begehen, sind 
in solcher Offenheit angebracht 
und mir aus dem Herzen gespro­
chen. Mit besonderem Nach­
druck werden wir in unserer 
Produktionsabteilung durch 
hohe Leistungen zu Ehren des 
40. Jahrestages diese Worte un­
terstützen. Konkret heißt das: 
Absicherung der Loktrafopro- 
duktion, Realisierung unserer Ex­
portverpflichtungen sowie ter­
min- und qualitätsgerechtes Ar­
beiten für den Stufenschalter­
bau. Dabei legen wir unser be 
sonderes Augenmerk auf die 
Ausnutzung hochwertiger
Grundmaterialien. Damit können 
wir auf unsere Art die Worte un­
seres Generalsekretärs bekräfti­
gen und zur weiteren Stärkung 
unserer Republik beitragen. 
Denn nur wer ökonomisch stark 
ist und so konsequente Friedens­
politik betreibt wie wir, kann 
auch die geschichtliche Vergan 
genheit bewältigen. Für uns ist 
es selbstverständlich, daß von 
deutschem Boden nie wieder ein 
Krieg ausgehen darf, weil das 
Ziel auch auf dem XI. Parteitag 
wieder auf das weitere Wohl des 
Volkes gerichtet sein wird. Dafür 
lohnt es sich zu kämpfen.

Rudolf Försterling, 
FTI

Wie ein roter 
Faden

Le-Meine Feststellung beim 
sen des Referats des Genossen 
Erich Honecker über die Aufga­
ben der Partei bei der Vorberei­
tung des XI. Parteitages war, daß 
sich die Erhaltung des Friedens 
und die Beseitigung der Kriegs­
gefahr wie ein roter Faden durch 
diese Rede zieht.

Gewürdigt muß immer wer­
den, daß es die Sowjetunion ist, 
die Verhandlungen vorschlägt 
und auch bereit ist, abzurüsten, 
wenn die USA ebenfalls dazu 
Schritte unternimmt.

Empörend finde ich die Hal­
tung des BRD-Kanzlers Kohl, der 
sich in einer Zeit zum Revanchis­
mus bekennt, in dem wir uns ge 
meinsam mit allen friedlieben­
den Menschen der Welt auf den 
40. Jahrestag des Sieges über 
den Hitlerfaschismus vorberei 
ten.

Gewaltig finde jch, was in der 
Produktion und in der Landwirt 
schäft geleistet wurde. Hier ist 
zu erkennen, daß sich alle Werk­
tätigen für das Wachstum des 
Nationaleinkommens verant­
wortlich fühlen.

Schlußfolgernd würde ich sa­
gen, daß der Frieden dem Sozia­
lismus eigen ist und wir jede ent­
gegengestreckte Hand nehmen, 
die sich bereit erklärt, den Frie­
den zu sichern.

Karl-Heinz Schmidt 
APO 5
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„TRAFO"/Seite 6 Von der Jugend, für die Jugend

JugendkoHektive antworten auf Rede Erich Honeckers vor den
1. Kreissekretären der Partei mit konkreten Taten

1,5 Prozent mehr zum 
40 Jahrestag des Sieges

In den Monaten Dezember 
und Januar haben die FDJ Grup­
pen unseres Betriebes in den 

Mitgliederversammlungen 
„Mein Beitrag zum Volkswirt­
schaftsplan 1985" in Auswertung 
der 9. Tagung des ZK der SED 
ihre Aufgaben im Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot der FDJ formu­
liert Mit unseren Leistungen 
wollen wir unseren Beitrag zur 
Stabilisierung des Werkes lei­
sten. Es geht darum, daß aucn 
wir im eigenen Verantwortungs­
bereich das Notwendige dazu 
tun, daß alle anstehenden Plan­
aufgaben termin- und qualitäts­
gerecht erfüllt werden. Damit 
helfen wir, die Voraussetzungen 
zu schaffen, 1985 den Plan zu er­
füllen und und drei zusätzliche 
Tagesleistungen zu erwirtschaf­
ten.

Zu Ehren des 40. Jahrestages 
des Sieges über den Hitlerfa 
schismus und der Befreiung des 
deutschen Volkes erfüllen alle 
Jugendbrigaden die Planaufga­
ben in den wesentlichen qualita­
tiven Kennziffern und überbie­
ten sie um mindestens 1,5 Pro­
zent.

Wir kämpfen darum, daß je 
der Jugendbrigade mindestens 
eine Aufgabe aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik überge­
ben wird, über die Neuererver­
einbarungen abgeschlossen wer­
den soliten, und die wir bis zur 
Anwendung in der Produktion 
konsequent abarbeiten werden. 
Aus jedem Jugendkollektiv wird 
mindestens ein Jugendfreund ak­
tiv im FDJ Kontrollpostenstab 
mitwirken.

Subbotniks zum
40. Jahrestag

Im März führen wir alle eine 
Sonderschicht als Subbotnik zu 
Ehren eines in der Schlacht um 
Berlin gefallenen Helden der So­
wjetarmee oder des antifaschisti­
schen Widerstandskämpfers, 
dessen Namen die Jugendbri­
gade trägt, durch, um den 40. 

Die Verfügbarkeit der Werkzeugmaschinen ständig zu sichern, eine wichtige Aufgabe, die sich die 
Mitg/ieder der /ugendmeisterei „Ju/ian Marchiewski" in diesem fahr vorgenommen haben.

Jahrestag der Befreiung vom Hit- 
lerfaschismus durch die ruhm­
reiche Sowjetarmee zu würdi­
gen. Unser Ziel besteht darin, 
diese Schicht zu 50 Prozent mit 
eingespartem Material zu 
fahren. Den Erlös überweisen 
wir zur Vorbereitung der XII. 
Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten in Moskau auf das 
Konto der antiimperialistischen 
Solidarität.

Im einzelnen stellen wir uns 
folgende Aufgaben:

Jugendbrigade 
„Juhan Marchiewski"
Wir stellen uns das Ziel, die 

Verfügbarkeit der Werkzeugma­
schinen unseres Werkes ständig 
zu sichern und werden durch 
die Erfüllung unserer zwei 
MMM-Aufgaben sowie durch 
Neuererarbeit und Sonder­
schichten 3800 Stunden Arbeits­
zeit zusätzlich gewinnen und 
Material im Wert von 7400 Mark 
einsparen, die geplanten Ausfall­
zeiten um zehn Stunden je Pro­
duktionsgrundarbeiter senken.

Jugendbrigade 
„Jakob Weber"

Wir verpflichten uns, termin­
gerecht alle anstehenden Elek­
troinstallationsarbeiten im künfti­
gen Ausbildungskabinett für 
Holzfacharbeiter und in der 
neuen NC-Werkstatt im Kessel­
haus bis zum 15. Februar abzu­
schließen. Die Kosten im Haus­
haltsbuch senken wir um fünf 
Prozent. Im Rahmen des gesam 
ten Kollektivs der Elektrowerk 
statt sparen wir Material im 
Werte von 5000 Mark und Ener 
gie ein. Das geschieht haupt­
sächlich durch MMM- und Neue 
rerarbeit. Die geplanten Ausfallzei­
ten wollen wir um 10 Stunden je 
Produktionsarbeiter senken. In­
nerhalb der FDJ-Aktion Material 
Ökonomie werden wir sieben 
Tonnen Bleischrott, zwei Ton­
nen Kabelschrott, eine Tonne 

Stahlschrott und 0,5 Tonnen Alt 
papier der Wiederverwendung 
zuführen.

Jugendbrigade 
„Wiiheim Pieck"

Wir werden eine elektroni­
sche Erdstromschutzeinrichtung 
für GSAS Anlagen für ein Wär­
mekraftwerk im Wert von rund 
100 000 Mark zusätzlich zum 
Plan realisieren. Innerhalb der 
gesamten FDJ Gruppe haben wir 
uns die Aufgabe gestellt, als 
MMM-Objekt einen Papiersepa 
rator zum Beschneiden von 
EDV-Listen zu bauen.

Jugendbrigade 
„Johann Schmauß" 
Außer der Kistenproduktion 

für unsere Erzeugnisse des Wer­
kes stellen wir uns das Ziel, im 
Planjahr 1985 zusätzlich für Wer­
der Kisten im Werte von 20 000 
Mark zu fertigen. Weiterhin wer 
den wir aus eingespartem Mate 
rial kleine Kisten und Rüsttafeln 
im Wert von ründ 50 000 Mark 
realisieren.

Jugendbrigade 
innerbetriebiicher 

Transport
Wir stellen uns das Ziel, alle 

anfallenden Transporte ohne 
Schäden pünktlich und schnell 
zu erledigen, die Ausfallzeiten zu 
senken und alle Fahrzeuge zu 
pflegen und stets einsatzbereit 
zu halten. Zehn Tonnen Altpa­
pier werden wir erfassen und 
der Wiederverwendung zufüh­
ren.

Jugendbrigade 
„Kari Binder"

Wir verpflichten uns, eine 
Friedensschicht und eine Son 
derschicht durchzuführen und

Genosse Rainer Dorn, Brigadier des /ugendmeisterbereiches Groß 
tei/efertigung der Vorwerkstätten unseres Werkes.

den Erlös auf das Konto der anti­
imperialistischen Solidarität zu 
überweisen. Des weiteren wol 
len wir die Ausfallzeiten senken 
und alle Planaufgaben termin- 
und qualitätsgerecht erfüllen.

für 
ge

Jugendbrigade 
„Philipp MüHer"

Wir werden die Kosten 
Ausschuß und Nacharbeit 
genüber dem Vorjahr um minde­
stens 15 Prozent senken, durch 
aktive Teilnahme an der MMM- 
und Neuererbewegung die 
Selbstkosten um 20 000 Mark 
senken, 1100 Stunden Arbeits 
zeit und Material im Werte von 
5000 Mark einsparen. Die Haus 
haltsbuchkosten werden einge 
halten.

Jugendbrigade 
„X. Parteitag"

Wir verpflichten uns, 
durchschnittliche 
laufzeit von 18,5 Stunden pro Ka­
lendertag zu erreichen, die ge­
planten Ausfallzeiten um 10 
Stunden je Produktionsgrundar­
beiter zu unterschreiten. Durch 
effektive Nutzung der Arbeitszeit 
bei Einhaltung der technologi­
schen Disziplin kämpfen wir um 
eine durchschnittliche Normer­
füllung von 107 Prozent. Die Ko­
sten für Ausschuß, Nacharbeit 
und Garantie wollen wir um 10 
Prozent senken und eine Quali­
tätszahl von 90 erreichen. Alle 
Jugendlichen werden wir in die 
MMM-Bewegung einbeziehen.

Jugendbrigade
Großteiiefertigung

Pro Produktionsgrundarbdlter 
senken wir die Ausfallzeiten um 
zehn Stunden zum Vorjahr, 
kämpfen um die Qualitätszahl 
92, werden die Normerfüllung 
von 107 Prozent und mindestens 
eine 80prozentige Beteiligung in 
der MMM-Bewegung erreichen. 
Wir stellen uns das Ziel, die Ma­
schinenlaufzeiten zu erhöhen, 
um sie mindestens 17 Stunden 
pro Kalendertag auszulasten.

Jugendbrigade 
„Pau! Wengeis^

Wir übernehmen eine MMM- 
Aufgabe zum Schutz der Roots- 
pumpen und entwickeln eine 
Fern-Digital-Temperaturanzeige. 
Zusätzlich zum Plan überneh­
men wir die Trocknung von Ge­
neratorenständern für Berg 
mann-Borsig im Wert von rund 
10 000 Mark.

Jugendbrigade 
„Konventionehes 

Drehen"
Um eine hohe Qualität in der 

Arbeit und die Überwindung des 
Engpasses „konventionelles Dre­
hen" zu sichern, nehmen wir ab 
1. Juli am Wettbewerb der Be­
rufsgruppe im Produktionsbe­
reich teil und verpflichten uns, 
Patenschaften über jüngere Kol­
legen zu übernehmen. Zw^^tei- 
tere Maschinen werden ab 

eine September 1985 bei entspre- 
Maschinen ehender Zuführunq von Arbeits-ehender Zuführung von Arbeits­

kräften in die rollende Woche 
überführen und zwei Initiativ­
schichten durchführen.

Jugendbrigade 
„Ernst Oschmann"

1985 werden wir die Ausfall 
Zeiten um 10 Stunden je Produk 
tionsgrundarbeiter senken. Wir 
kämpfen um eine Normerfüllung 
von 113 Prozent, werden die Ko 
sten für Ausschuß, Nacharbeit 
und Garantie um zwei Prozent 
unterbieten. Weiterhin wollen 
wir zwei Sonderschichten fahren 
und den Erlös auf das Solidari­
tätskonto überweisen.

Diese Verpflichtungen der Ju­
gendkollektive unseres Werkes 
wurden am vergangenen Sonn­
abend auf der Kreisparteiaktiv­
tagung dem Kandidaten des ZK 
der SED und 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Köpenick, Ge 
nossen Lothar Witt, übergeben, 
als eine erste Antwort der Ju­
gendfreunde auf die Rede des 
Genossen Erich Honecker vor 
den 1. Sekretären der Kreislei­
tungen der SED.

www.industriesalon.de
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FDJ-MitgHeder positionieren sich zum Pian 1985

tn der Gatvanik:

Säure 
künftig 

per Rohr 
ins Becken

Ein Neuerervorschiag, 
an dem sich atte 

beteiiigen woilen
Die Kritik an der Vorbereitung 

und Durchführung der FDJ-Wahl 
in der Galvanik wurmte den 
Gruppensekretär doch ganz 
schön. Deshalb hatte sich Jo- 
che^^/iüller für die Mitglieder- 
vef^yimlung „Mein Beitrag zum 
Volkswirtschaftsplan 1985" eini­
ges vorgenommen. Schon vor­
her hatte er jeden FDJler ange­
sprochen, informiert, worum es 
geht. So konnte sich jeder Ge­
danken machen, welche abre­
chenbare Verpflichtung er über­
nehmen wird.

Auch mit dem Abteilungsleiter 
Peter Kindel besprach Jochen 
Müller Inhalt und Ablauf der Ver­
sammlung. Dabei wies Genosse 
Kindel eindeutig darauf hin, wie 
wichtig es ist, wirklich konkrete 
Verpflichtungen zu beschließen.

Durch die kurz vorher durch­
geführte Gewerkschaftsversamm­
lung kannte bereits jeder FDJler 
die zu erreichenden Planzahlen, 
wußte also auch, was von seiner 
Arbeit abhängt. Damit waren alle 
Voraussetzungen für eine erfolg 
reiche FDJ-Versammlung zum 
Plan '85 gegeben.

Es liegt schon einige Wochen 
zurück, daß die FDJ-Gruppe 
FTI/TI und FTL 3 ihre Januar-Mit­
gliederversammlung durch­
führte. Bei der Vorbereitung 
stützte man sich auf die staatli­
che Planauflage und auf das 
Kampfprogramm der FDJ-Grund- 
organisation.

Mit Abteilungsleiter Rudi För- 
sterling stimmte Dirk Utke, der 
FDJ-Gruppensekretär, die Ver­
sammlung sowohl inhaltlich als 
auch organisatorisch ab. Damit

Zunächst sprach Genosse Kin­
del über die Erwartungen der 
staatlichen Leitung an die Ju­
gendlichen bei der Planerfüllung 
in diesem Jahr. Als einen wichti­
gen Schwerpunkt zur Lösung 
dieser Aufgaben nannte er die 
weitere Reduzierung von Ausfall 
Zeiten.

Die bessere Auslastung der 
Arbeitszeit war ein wesentliches 
Thema der Diskussion, denn 
Verbesserungen im Arbeitsab­
lauf sind kaum möglich, die Teile 
müssen nun einmal die festge­
legte Zeit behandelt werden. 
Eine Leistungssteigerung wäre 
zu erreichen, wenn auch die ma­
ximale Anzahl an Teilen in den 
Bädern behandelt würde.

Das wesentlichste Ergebnis 
der FDJ-Versammlung „Mein 
Beitrag zum Volkswirtschafts­
plan 1985" waren die Verpflich­
tungen, über die diskutiert 
wurde. Für jeden konkret abre­
chenbar wurden sie formuliert. 
Dazu gehört die Beteiligung an 
einem Neuerervorschlag der 
FDJ-Gruppe zur Säureaufberei­

tn FTt/Tt und FTL 3 sind 
die Weichen gesteiit

war klar, was die staatliche Lei­
tung von den Jugendlichen er­
wartet, was Schwerpunkt der 
Verpflichtungen sein muß. Das 
war im wesentlichen auch der 
Inhalt der Ausführungen von 
Meister Fred Meyer, der Gast 
bei der FDJ Versammlung war.

Dirk Utke nannte stichpunktar 
tig, was bei jedem einzelnen in 
der Verpflichtung enthalten sein 
sollte, sowohl konkret für den je­
weiligen Arbeitsplatz als auch zu 
gesellschaftlichen Aktivitäten.

Trotz Schwierig 
keiten bei der 
Organisation 
konnte Dirk Utke 
mit seiner FDJ- 
Gruppe eine 
gute Januar-A4it- 
g/iederversamm - 
/ung durchfüh­
ren.

Jochen A4ü//er, 
FDJ-Gruppense 
krefär der Ga/va 
n/k und M/tgh'ed 
derZGOL, nahm 
s/ch m/f semen 
FDJ/ern vor, den 
Transport von 
Sauren durch e/n 
Fo/ir/e/fungssy- 
stem künftig zu 
vereinfachen 
und damit d/e 
Unfai/gefahrzu 
reduzieren.

tung. Bisher transportierte man 
die Säure in Ballons. Nach den 
Vorstellungen der FDJler soll sie 
künftig in größeren Behältern 
gelagert und durch ein Rohrlei­
tungssystem direkt zu den Bek 
ken transportiert werden. Man 
ist am überlegen, wie dieser Vor­
schlag, der die Lebens- und Ar­
beitsbedingungen in der Galva­
nik wesentlich erleichtern 
würde, umgesetzt werden kann.

Alle FDJler der Galvanik ver­
pflichteten sich, eine Initiativ­
schicht zu Ehren des 40. Jahres­
tages des Sieges der Sowjetar­
mee über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut 
sehen Volkes durchzuführen 
und dabei Höchstleistungen zu 
vollbringen, die später verallge­
meinert werden sollen. Ein wei­
terer Punkt der Verpflichtung 
der FDJler ist das Schrottaufkom 
men, das von den Jugendlichen 
erfaßt wird.

Insgesamt kann, man sagen, 
daß die Januarversammlung in 
der Galvanik ein Erfolg wurde - 
die gute Vorbereitung zahlte 
sich also aus.

Dazu gab es keine große Diskus­
sion, die Weichen waren ge­
stellt. Die Vorschläge, zu denen 
auch die Erarbeitung des MMM- 
Themas „Zentralisierung der Lei­
stenfertigung" gehört, wurden 
einstimmig beschlossen. In den 
folgenden Tagen formulierte 
Dirk Utke die endgültige Fas­
sung der Verpflichtung, die 
Grundlage für die weitere Arbeit 
jedes FDJlers ist.

Ein Problem, das nicht nur 
diese Versammlung betrifft, 
möchte Dirk Utke noch erwähnt 
haben. Zwar erhält er von Ge­
nossen Försterling Unterstüt­
zung für die inhaltliche Vorberei­
tung der Versammlung, beim or­
ganisatorischen Teil ist er aller­
dings oft auf sich selbst gestellt. Da 
die FDJler seiner Gruppe örtlich 
ziemlich weit auseinander arbei­
ten, hat er gegenwärtig kaum 
Möglichkeiten, Absprachen mit 
ihnen zü treffen. Sicher läßt sich 
in Zusammenarbeit mit Meister 
Fred Meyer dazu eine Gelegen­
heit finden. Für die Qualität künf­
tiger FDJ-Versammlungen ist es 
unbedingt erforderlich.

jeder kennt genau 
seine Aufgaben

Unser Zieh
60 Prozent der Lehrtinge der E 41 beendet 
Lehre mit sehr guten bzw. guten Ergebnissen

Am Mittwoch, dem 9. Januar, 
fand unsere Mitgliederversamm­
lung „Mein Beitrag zum Volks­
wirtschaftsplan 1985" statt.

Mit einem Rückblick auf das 
vergangene Jahr durch unseren 
Klassenlehrer begannen wir die 
Versammlung. Dabei schätzte er 
unsere bis dahin erreichten Er­
gebnisse in Theorie und Praxis 
als gut ein, betonte jedoch, daß 
noch vieles verbesserungsfähig 
sei.

Nach diesem Rückblick hörten 
wir einen Vortrag über die we­
sentlichen Schwerpunkte des 
Volkswirtschaftsplanes 1985. 
Wir erfuhren, welche Ziele für 
unsere Volkswirtschaft in diesem 
Jahr abgesteckt sind. Uns war 
klar, daß durch die Erfüllung die 
ser Ziele die DDR weiter gestärkt 
und der Frieden damit sicherer 
gemacht wird.

Als nächstes sprachen wir 
über den Beschlußentwurf zur 
Aktivtagung zum sozialistischen 
Berufswettbewerb. Wir disku­
tierten das Ziel, daß mindestens 
60 Prozent der Lehrlinge unserer 
Klasse ihre Lehre mit sehr guten 
bzw. guten Noten beenden sol­
len. Das ist eine für uns sehr

Jugendbrigade „Jakob 
Weber" ist beteiiigtGemeinsame MMM-Objekte im TA-Bereich

Auch bei der FDJ-Versamm­
lung „Mein Beitrag zum Volks­
wirtschaftsplan 1985" in der Ju­
gendbrigade „Jakob Weber" 
bildete die Gewerkschaftsver 
Sammlung eine wichtige Grund­
lage. Dadurch kannten die 
FDJler die anstehenden Aufga­
ben, wußten, worauf es an­
kommt. Auf dieser Gewerk­
schaftsversammlung wurde be­
reits eine Kollektivverpflichtung 
beschlossen, in die auch alle Ju­
gendlichen einbezogen sind. Al­
lerdings ist das bei TAM/Ea mit 
Schwierigkeiten verbunden, weil 
die Schwerpunktaufgaben erst 
zum 1. Mai feststehen. Zu die­
sem Zeitpunkt werden die Ver­
pflichtungen präzisiert und kon­
kretisiert. Dazu wird im Leitungs­
kollektiv beraten, damit wirklich 
zielgerichtete und abrechenbare 
Verpflichtungen beschlossen 
werden.

Jetzt könnte vielleicht jemand 
auf die Idee kommen, daß die 
FDJ-Versammlung zum Volks­
wirtschaftsplan in der Elektro­
werkstatt ohne konkretes Ergeb 
nis stattfand. Das trifft auf keinen 
Fall zu. Thema MMM beispiels­
weise spielte in der Diskussion 
eine wichtige Rolle. Man be­
schloß, daß alle FDJler in die 

hohe Aufgabe, die wir nur mit 
viel Schweiß und großen An­
strengungen erfüllen können. 
Mit dem Beschluß des Entwurfs 
beendeten wir die Diskussion.

Anschließend besprachen wir 
unsere Kollektivverpflichtung. 
Unter anderem beschlossen wir, 
Lerngruppen zu bilden, durch 
deren Hilfe leistungsschwächere 
Lehrlinge die Möglichkeit erhal­
ten, ihre Leistungen zu verbes­
sern. Drei Jugendfreunde aus 
unserer Klasse erklärten sich be­
reit, solche Lerngruppen zu lei­
ten. Außerdem enthält unsere 
Kollektivverpflichtung, daß alle 
Lehrlinge an der MMM- bzw. 
Neuererarbeit teilnehmen. 
Nachdem wir alle Probleme aus­
diskutiert hatten, wurde auch die 
Kollektivverpflichtung von uns 
beschlossen.

Als Ergebnis unserer Ver­
sammlung kann ich sagen, daß 
jeder Lehrling jetzt seine Aufga­
ben zur Erfüllung des Planes ge­
nau kennt. Jeder von uns ist nun­
mehr in der Lage, sein Bestes zu 
geben, damit wir alles erfüllen 
oder übererfüllen können.

Thorsten Kunsik
E41

MMM-Arbeit einbezogen wer­
den. Besonderheit: sie arbeiten 
an MMM-Themen anderer Kol­
lektive des TA-Bereiches mit.

In der Neuererarbeit konnten 
im vergangenen Jahr sehr gute 
Ergebnisse erzielt werden. Um 
20 Prozent höher als der Durch­
schnitt im gesamten Betrieb liegt 
die Beteiligung. Alle FDJler ar-- 
beiteten daran mit - ein Stand, 
der auch 1985 gehalten werden 
soll.

Gedanken machten sich die 
FDJler von TAM/Ea über Mög­
lichkeiten zur Einsparung von 
Energie sowie zur Gewinnung 
von Sekundärrohstoffen. Zu letz­
terem kam der Vorschlag, für 
das Betriebsarchiv die Erfassung 
des dort vorhandenen Altpapiers 
zu übernehmen. Gegenwärtig ist 
man dabei zu überprüfen, ob 
und wie das durchführbar ist.

FDJ-Sekretär Matthias Topel, 
Kranelektriker in der Jugendbri­
gade „Jakob Weber", wird, 
wenn im Mai* die Schwerpunkt­
aufgaben für TAM/Ea festste­
hen, gemeinsam mit dem Werk­
stattleiter Günter Stult beraten, 
welche konkreten Verpflichtun­
gen die FDJler übernehmen kön­
nen.
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„Däs Kind in der Mitten", ein 
Theater zwischen zwei Kirchen 
- ein und dasselbe ist gemeint: 
das Berliner Schauspielhaus auf 
dem damaligen Gendarmen­
markt, heute Platz der Akade­
mie. Ehe der II. Weltkrieg das hi­
storische Bauwerk in Schutt und 
Asche senkte, dienten hier mehr 
als einhundertzwanzig Jahre 
lang namhafte Künstler der drei 
bekannten Musen. Ob Melpo- 
merre, die Muse der Tragödie, 
Thalia, die Muse des Lustspiels 
oder Polyhymnia, die Muse der 
Musik und des Tanzes - sie wa­
ren hier zu Haus.

Ais am 26. Mai 1821 der Schin- 
kelbau eröffnet wurde, ging dem 
der Abriß des alten französi­
schen Komödienhauses voraus. 
Am alten Platz errichtete man 
das Deutsche Nationaltheater, 

das 1817 bis auf die Grundmau­
ern niederbrannte. Auf diesen 
entstand in der Zeit von 1817 bis 
1821 unter Leitung des Baumei­
sters Karl Friedrich Schinkel die­
ses herrliche Bauwerk, das 
Schauspielhaus zu Berlin, das 
nun heute in neuem Glanz er­
strahlt.

Zur Einweihung des Hauses 
damals stand Glucks Overtüre zu 
„Iphigenie in Aulis" auf dem Pro­
gramm, danach folgte Goethes 
„Iphigenie auf Tauris" und zum 
Schluß Ballett mit großer Aus­
stattung, dem Zeitgeschmack 
verpflichtet. Damit entsprach 
man dem Hausrecht aller drei 
Musen und der alten Tradition 
des 1817 abgebrannten Hauses.

Eine erste spektakuläre Urauf­
führung erlebte das Schauspiel­
haus am 18. Juni 1821, also kurz 
nach seiner Eröffnung: Carl-Ma 

ria von Webers „Freischütz", der 
ersten deutschen großen Oper. 
Sie feierte in diesem Haus ihren 
großen Triumph und wurde 
noch allein im selben Jahr 18mal 
gegeben, 33mal im darauffolgen­
den Jahr. Und alle Vorstellungen 
waren ausverkauft - unvorstell­
bar!

So kann man sagen, daß den 
ersten großen Erfolg in den Räu­
men des Schauspielhauses ein 
großes musikalisches Werk 
feierte.

Heute, wo nun Berlin auf sein 
Schauspielhaus wieder mit Stolz 
blicken kann, stehen wieder 
große musikalische Höhepunkte 
auf dem Programm. Und das 
auch aus dem einfachen Grund, 
weil das Berliner Schauspielhaus 
als eines der besten Europä­
ischen Konzerthäuser wiederauf­

gebaut wurde. Die Akustik des 
Konzertsaales kann mit der der 
Leningrader Philharmonie, der 
Wiener Musikhalle und dem al­
ten Gewandhaus in Leipzig 
durchaus konkurrieren.

Die diesjährige Berliner Mu­
sik-Biennale, die X. und darum 
selbst jubiläumsverdächtig, 
stand im Zeichen eines anderen 
größeren Jubiläums: des 40. Jah­
restages der Befreiung vom Hit- 
lerfaschismus. An dieses Jubi­
läum in diesem Zusammenhang 
zu erinnern fällt um so leichter, 
als dieses Festival zeitgenössi­
scher Musik zum erstenmal in 
dem vor ziemlich genau 40 Jah­
ren zerstörten Schauspielhaus 
stattfand. In seiner Pracht ist das 
Haus heute nicht nur Denkmal 
klassizistischer Baukunst, son­
dern auch ein Mahnmal.

(Fotos: Manfred Hahn)

Buntes
Programm'85 

imPdR
Bunt wie die prachtvollen 

Blumenarrangements im Pa­
lastfoyer verspricht das Pro­
gramm in dem großen schö­
nen Haus am Marx-Engels- 
Platz in diesem Jahr wieder 
zu werden. Ob im Haupt­
foyer, im großen Saal, im 
TiP, jugendtreff - überall 
wird niveauvolle Unterhal­
tung geboten. Es sei uns ver­
ziehen, daß hier nicht jeder 
der Programmpunkte ge­
nannt werden kann - zu prall 
gefüllt ist der Kalender.

Sicher ist: Der Mai wird 
sich mit einer Reihe von Ver­
anstaltungen zum 40. Jahres­
tag der Befreiung natürlich 
zu dem Monat mit den Höhe­
punkten im Palast gestalten. 
Das Ensemble der Schwarz­
meerflotte wird im Großen 
Saal mit Liedern und Tänzen 
der Sowjetunion klingende 
Grüße an die Berliner über­
bringen. Die besten Volks­
künstler sozialistischer Län­
der treffen sich in dies^^ 
Monat ebenfalls in unseWF 
Stadt. Es ist das III. Festival 
des künstlerischen Volks 
schaffens im Palast. Der Ju­
gendtreff gestaltet eine 
Freundschaftswoche, auch 
„Rock für den Frieden" wird 
in vielen Formen Bezug auf 
den 40. Jahrestag nehmen. 
Die Schriftsteller Ales Ada­

8

< 2 kX X 4

F 7 8 LF 3

40 H 44

42 43

4t 4^ 4g

4? 48

F

Und nächstes Jahr am 19
Waagerecht: 1. Wasserwettfahrt, 4. so­

wjetischer Hubschrauberkonstrukteur, 5. 
Halbton, 7. Nische an Hochgebirgsgip­
feln, 9. ostasiatische Faserpflanze, 10. 
Strom in Ostasien, 11. offener Eisenbahn­
güterwagen, 12. Gewächsteil, 15. Ge­
tränk, 16. ägyptischer Sonnengott, 17. 
Vertiefung, 18. gallertartige Masse, 19. 
westungarischer See.

Senkrecht: 1. Gebirge in Nordwest 
afrika, 2. Konzert- und Bühnensänger, 
NPT, 3. Aussehen, 4. Lagerhaus, Spei­
cher, 6. Strom in Westafrika, 7. Masse­
maß für Juwelen, 8. österreichischer Lyri­
ker, gest. 1926, 9. Nebenfluß der Maas, 
13. Abfluß des Ladogasees, 14. engl. Ge­
wicht für Butter, 16. Nordlandtier, 18. ja­
panisches Brettspiel

Auflösung aus 4/85
Waagerecht: 1. Molette, 4. Pas, 5. 

Arne, 7. Lei, 9. Borna, 10. Sieg, 11. Auge, 
12. Kauri, 15. Uri, 16. Go, 17. Met, 18. 
Aul, 19. Hafnium.

Senkrecht: 1. Man, 2. Ewer, 3. Ems, 4.
Potsdam, 6. Eugenol, 7. Logau, 8. Inari, 9 
Bek, 13. Uran, 14. Feh, 16. GUM, 18. Au.
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mowitsch und Daniil Granin 
werden Anfang April im TiP 
aus ihrem Blockadetagebuch 
lesen.

Beliebte Abende wie „La­
chen und lachen lassen", Ge­
meinschaftsproduktion Pa- 
last-Eulenspiegel-Verlag, die 
hauseigenen Prograrr^^ 
„Spaß muß sein", G^r 
abende des Balletts mit dem 
Ensemble der Deutschen 
Staatsoper, die Kinderrevue 
„Märchenzirkus" und die DT- 
64-Jugendkonzerte erleben 
Neuauflagen. „Rock für den 
Frieden" ist für den 13. und 
14. April eingeplant. Im Vor­
jahr kamen 40 Gruppen, und 
wieder haben sich viele an­
gesagt.

Das Theater im Palast reiht 
sich mit seinen Aufführungen 
in den bunten Reigen der 
Veranstaltungen mit ein. Bis 
Juni sind fünf Premieren vor­
gesehen, darunter „Sechzig 
Kerzen", ein Stück von Wla­
dimir Tendrjakow. Hier sol­
len natürlich nicht die Aus­
stellungen in der TiP-Galerie 
ungenannt bleiben.

In Zahlen ergibt sich dies 
Resümee: Geplant sind über 
150 künstlerische Pro­
gramme im Großen Saal, fast 
200 im Hauptfoyer, rund 370 
Abende im Jugendtreff.

Noch zwei Zahlen sollen 
zum Schluß aus der Bilanz 
des Vorjahres genannt wer­
den: 1000 Veranstaltungen 
fanden die Gunst des Publi­
kums und 3 728 756 Besu 
eher wurden gezählt.
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